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Sehr geehrte Abonnenten!

Leider wurden zwei Artikel des Autors Franz Albrich vertauscht. 
So finden Sie nun statt des angekündigten Artikels über Franz 
Carl Keller im Inneren des Heftes den Artikel über Lorenz und 
Johann Zoller. Beide Beiträge stammen aus der selben Serie:
"Auf den Spuren alter Dornbirner".
Der Artikel über Franz Carl Keller wird in einem der folgenden 
Hefte erscheinen.
Wir bitten Sie um Nachsicht.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Werner Matt 
tadtarchivar
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Alois Niederstätter

Die Ausstattung des Oberdörfer 
Turms, des emsischen Amtshauses 
und der Schloßkapelle zu Dornbirn 
im frühen 17. Jahrhundert

Zu den nicht nur für den Historiker aussagekräftigen Geschichts
quellen zählen ohne Zweifel Sachenverzeichnisse, besonders 
solche, die die Ausstattung von Gebäuden und somit einen Teil 
der Lebensumstände dokumentieren. Während Inventare der 
Schlösser Bludenz (aus dem Jahr 1484), Bregenz (1486), Neuburg 
(1479) und Neuems (1676) schon lange Zeit durch Editionen1 
zugänglich sind, waren für Dornbirn ähnliche Stücke bislang 
nicht bekannt. Erst eine Durchsicht der Aktenbestände des 
hinsichtlich seiner Überlieferungsdichte in Vorarlberg einzigarti
gen Hohenemser Palastarchivs — seit wenigen Jahren im Vorarl
berger Landesarchiv zugänglich — brachte eine ganze Reihe 
solcher Verzeichnisse zum Vorschein2. Ihr kulturgeschichtlicher 
Wert für Dornbirn ist ganz beträchtlich. Die drei ältesten, die die 
Mobilien im Oberdörfer Turm, im emsischen Amtshaus und die 
Kirchenzierden in der Sebastianskapelle zusammenstellen, sind 
mit 1. September 1618 (Turm und Amtshaus) beziehungsweise 
dem Jahr 1619 (Kapelle) datiert. Die Inventare der beiden 
Profanbauten wurden von Peter von Riet, dem emsischen Vogt 
zu Dornbirn, verfaßt, das der Kapelle stammt wohl vom Schloß
kaplan. Auftraggeber war Graf Kaspar von Hohenems 
(1573—1640). Wer 1619 die Pfründe eines Oberdörfer Kaplans 
besaß, ist nicht bekannt, 1594 und 1615 kann jedenfalls ein Georg 
Schuzer als Schloßkaplan nachgewiesen werden3.
Der Turm war 1465 als österreichisches Lehen an die Brüder 
Hans I. und Jakob I. von Ems gegangen. Sie erweiterten den 
unmittelbaren Burgbezirk und gaben der Anlage 1467 eine 
Kapelle bei, die sich an der Stelle des heutigen Hauses Kirch- 
straße Nr. 6 befand. An diesem 1469 geweihten Gotteshaus, das 
in der Folge auch als Grablege des Dornbirner Zweigs der Emser 
diente, stifteten sie 1471 eine Kaplanei4. 1499 brannten die 
Schweizer das Schlößchen nieder, drei Jahre später ließen es die 
Brüder Jakob II. und Hans II. von Ems wieder aufbauen. Am 
3. Jänner 1575 kam der Turm mit Zubehör durch Kauf an die
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Das Oberdörfer Schloßmodell von Franz Josef und Wilfried Huber

inzwischen in den Reichsgrafenstand erhobene Emser Hauptlinie 
zurück. Der Turm diente vornehmlich als weithin sichtbarer 
Ausdruck gräflich hohenemsischer Präsenz in Dornbirn, als 
feudales Symbol, wohl auch als Jagdstützpunkt, jedoch nicht als 
„Residenz”. Gerade der oben erwähnte Graf Kaspar5, der die 
Inventare von 1618/19 zusammenstellen ließ, hatte sich sehr um 
die Erhaltung dieser Besitzung bemüht. Er erweiterte das Areal 
um den Turm, auf seine Anweisung hin wurde es mit einer 
Ringmauer umgeben und durch einen unterirdischen Gang mit 
der Kapelle — die außerhalb des eigentlichen Burgbezirks stand 
-  verbunden.
Das Amtshaus6 im Westen des Turmareals erwarb Graf Kaspar 
am 3. April 1618 mit Stadel, Kraut- und Weingarten sowie der 
gesamten Einrichtung von Anna Gross, geborene Locher, Witwe 
des gräflichen Vogts zu Dornbirn Georg Gross und beider 
Tochter Hortensia. Es handelte sich dabei um einen von Gross 
errichteten Vorgängerbau des alten Oberdörfer Pfarrhofs, 
Schloßgasse Nr. 2. Die vom DEHIO-Handbuch7 vorgenommene 
Datierung des heutigen Objekts in die Zeit um 1600 dürfte wohl 
nicht zu halten sein, wie ein Vergleich des Grundrisses in einem 
Aufnahmeplan von 17638 mit der gegenwärtigen Situation ver-
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deutlicht. Es muß zumindest ein grundlegender Umbau stattge
funden haben, der wahrscheinlich mit der am Schlußstein über 
der Haustür befindlichen Jahreszahl 1815 in Zusammenhang 
gebracht werden kann. Dafür spricht auch die Erhöhung des 
Hauses um einen gemauerten Unterstock, von dem aus eine 
Stiege im Innern in den Wohnstock führt. Diese Bauweise ist laut 
Karl Ilg erst seit dem beginnenden 19. Jahrhundert gebräuchlich 
geworden.9.
Georg Gross war vor seinem Amtsantritt als Dornbirner Vogt 
gräflicher Stallmeister und begleitete seinen Herrn, den Grafen 
Jakob Hannibal I. (1530—1587), auf dessen Feldzügen in Flan
dern. Seine Gattin Anna, aus der alten Bregenzer Patrizierfami
lie Locher (Loher) stammend, war eine recht rührige Frau. Sie 
setzte sich nicht nur für ihre eigene Verwandtschaft, ihre Brüder 
ein, die sich dann zum Teil in den Türkenkriegen in Ungarn 
auszeichneten, sie erzog auch in Dornbirn Rosina Emserin, die 
illegitime Tochter des Hans Christoph von Hohenems und wahrte 
energisch die Interessen ihres Ziehkindes in finanzieller Hin
sicht10.
Peter von Riet, der als emsischer Vogt zu Dornbirn auf Gross 
folgte und dieser Funktion das Amtshaus bewohnte, hatte die 
Vogtei nach eigener Angabe11 38 Jahre lang inne, bis schließlich 
sein Sohn Anton das Amt von ihm übernahm. Die Nachkommen 
der Riet heirateten in bäuerliche Dornbirner Kreise ein und 
besaßen im 18. Jahrhundert zwei Häuser am Kellenbühel12.
Im folgenden wird der Text der drei genannten Inventare 
originalgetreu wiedergegeben, die zeitgenössische Orthographie 
wurde — mit Ausnahme der in Editionen üblichen Normalisie
rung der Groß- und Kleinschreibung — beibehalten. Auf diese 
Weise läßt sich doch etwas historisches Kolorit in die Gegenwart 
übertragen. Nicht mehr gebräuchliche oder schwer verständliche 
Begriffe werden in den Fußnoten erklärt13.

Inventarium deß schloß Dornbeüren mobilien, so der hochwolge- 
born herr, herr Caspar graff zue Hochen Embs, Gallara undt 
Vadutz, mein gnediger herr, Pettern von Riedt, voggt daselbsten, 
zustellen undt überantwurtten lassen, den 1. septembris 1618.
Erstlich allerlay pedtstadten, guet und b e ß ............................... 11
bedtkharren14...........................................................................  2
lehre gutschenbettlin1 5 ...........................................................  2
nachtstuel ..............................................................................  1
guet undt beß kässten, khlain undt groß, ohne Schlösser . . .  6
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Turmlehen Oberdorf, Aufnahmeplan von Johann Jakob Mayr aus dem Jahre 1763

ain brieffkasst16 mit 10 S ch u b la d en .............................................. 1
kassten im ändern sahl, sambt schlosß undt sch lisse l.............  1
allerlay trög17, groß undt khlain, mehrertail b ö ß ........................14
allte t is c h .......................................................................................  5
auffhefft täfelin18 ..........................................................................  1
neüwe tisch ....................................................................................  2
lange t a f e l ....................................................................................  1
schwartz hülzene se sse l................................................................ 4
allte schabellen1 9 .......................................................................... 8
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neüwe schabellen ..............................................................................12
runde stiel20....................................................................................  3
iarzge sfie/, zwen mit undt zwen ohne lienen ...........................  4
Trinckhgeschir:

glasierte fläschen mit zin eingefasst......................................... i
grose b ie r g lä se r ....................................................................... 2
ainfacher angster2 1 ...................................................................  1
maylendische g lä s e r ................................................................  4
gemaine g le s e r ..........................................................................  3
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glaß mit hillzinem22 f u e ß ........................................................ 1
hilltze becher sambt d eck h len .............................................. 3

glesine fensterscheiben................................................................. 68
allt eysene doppellhaggen23........................................................ 6
hellenparten ..............................................................................  2
feürsprü tzen ..............................................................................  1
Ihm khlainen schreybstiblin waß wenigs eysenwerkh24 
Keller:

aimer ain neuw undt ain a l l t e r .............................................. 2
thrachter2 5 ..............................................................................  1
schöpffkhübel........................................................................ 1

Torgell:
guete b ü ttin en ........................................................................  7
büttinen, so nit mehr zum wein zu gebrauchen.................... 5

Stall:
groser haberkhassten..............................................................  1
ain allter khlayderkhassten mit schlösser ohne schlüssel . . 1
wannen.....................................................................................  1
wassergellt..............................................................................  1

Ambthauß 
Underm tach:

erstlichen ain khornkhassten, so lang undt gueth sambt dane- 
bendt stehendem trog,
ain schiebkharren undt ain betstadt, so gueth, 
ain schwartzer schlitten mit groß- undt loherischem wappen26 
ohne khuechen27, sambt ainem schwartzen kästlin und schem- 
melin.

In der grosen cammer: 
ain schene, gefirnieste betstadt sambt bayderseits darzue 
gehörigen zwayen fueßtröglin undt ainem laubsackh, 
ain langer banckhtrog mit zwayen ladten, 
mehr ein gemaine bedtstadt sambt irem fueßschemmel.

Ihn der stueben darneben:
ain viereggeter, gemesserter und thailß eingelegter tisch sambt 
der schublad undt ainem tischblatt,
ein sessel mit leder bezogen, warauf das embsische wappen 
getruckht,
mehr ain runder tisch,
ain gießfaß kesstlin28 mit drey beschloßnen khesstlin, das ober 
ohne ain schlosß, die ändern zway beschlossen undt mit 
schlissel.



Ihn der nebendt cammer: 
ain bedtstadt sambt ainem fueßschemmel, 
ain hoch tännis tröglin, 
ain lang niders tröglin.

Ihm mittleren cämmerlin ain bedtstadt kharren sambt zwayen 
fueßschemmeln und ainem panckhtröglin.

Mehr in ainem derglichen cämmerlin daran ain kharren29.
Ain langes banckhtröglin, so auf der obren lauben gewest, mehr 

ain hocher thänniner trog, auff gemellter lauben gewest.
Ihn der underen Stuben: 

ain tisch von ahorn, 
ain aufschlachender tisch,
ain gautschen- oder lotterbett sambt zwayen Schubladen, 
ain gieß faß khesstlin.

Ihn der cammer daran: 
ain gefirnieste himmelbedtstadt sambt ainem tröglin, 
höcher khesstlin, 
ain thännine thruchen, 
ain kharren sambt ainem schemmel, 
ain brotlad.

Ihm vorsahl: 
ain groser khlayderkassten, 
ain langer zwifacher banckhtrog, 
mehr zway banckhtröglin, so khürtzer, 
ain auffhefft tafel, 
ain zingschier kassten m it getter.

Khuchell:
ain khuchellkhasten, zwifach beschlossen, 
mehr ain groser khuchelkhassten sambt angehenggtem gestell. 

A uff der underen lauben gewest: 
ain aufgeschlagne tafel.

Unden im hauß: 
ain langer mehl- oder haberkhassten.

Peter von Riedt 
vogt zue Dornbürn

Inventarium über der kürchenzierdt zu St. Sebastian zue Dorn- 
büeren (1619)

Erstlich zway missalia30, ohn das, so im Ebnit ist, 
ein gesanngbuech, 
vier corporalia31,
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ein meeßgewandt von schwartzem, glatem samet sambt derglei
chen stoll32 unnd manipul33 mit embsischen und welsbergischen 
schiltlen34,

ein meeßgewandt von roten pomeranzen färben buebensamet35 
sambt der stoll unnd manipul, 

ein roth geblüembt samatin meeßgewandt sambt dergleichen stoll 
unnd manipul,

ein meeßgewandt von einem gemusierten zeug mit goldfäden 
durchzogen sambt der stoll unnd manipul, 

ein meeßgewandt von glatem lederfarben sameth sambt der stoll 
unnd manipul,

ein meeßgewandt von altem schwarzen tuech sambt der stoll 
unnd manipul,

ein meeßgewandt von weisen seidel mit einem rothsameten 
creüz,

ein meeßgewandt von altem leinenen tuech, so geblumbt färben 
darauf getruckht, 

ein leibfarbes leines meeßgewandt mit einem silberen creüz 
sambt der stoll unnd manipul, 

ein blaw leiniß meeßgewandt m it einem roten creütz sambt einer 
stoll,

siben alt unnd new alben36 sambt darzuegehörigen fünnf gürdel, 
fünff alt und new manmerativ (?) sambt 5 schleuger (?), 
ain fürhang von rotem wullenen tuech zum großen althar geherig 

sambt einem alten von rotwollenen tuech, so auch darzue- 
geherig,

ein alter fürhang von leinenen gemalten tuech zu dem hochen 
althar,

ein gelb leinis altharthuech oder fürhanng, 
ein gemalter leinener altharfürhang zum kleinen althar geherig, 
auf dem fronalthar ein weiß unnd schwarz altharthuech sambt 

einem bösen fürhanng, 
auf den althar zur rechten hannd auch doplet deckht sambt dem 

fürhanng, 
desgleichen auf den dritten althar, 
item ain kelch sambt seinem zugehör,
item ein groß versilbertes creüz, zu dem großen althar geherig, so 

unser gnediger herr graff Caspar dahin machen lassen, 
mehr sechß messene leichter, 
mehr sechs meeßkändlen, darunder eins schadhaft, 
ain böß rauch fass,
mehr zway puldbreth zum meeßlesen zu gebrauchen,
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mehr drey kerzenstangen sambt 3 schellen, 
mehr ein rot samatins seckhlin an einem steckhen zum allmusen 

zu samblen, 
ein newer kessel von kupfer zum weichwasser, 
ein kistlen mit etlichen uralten wappen darauf, so mit hailthumb 

und schrifften gefült, 
es manglen ettliche scheiben in die fenster.

Ergänzt werden können diese Verzeichnisse durch ein Inventar 
der im Schloß und im Amtshaus befindlichen Geweihe aus dem 
Jahr 163737. In beiden Gebäuden zusammen hing die stattliche 
Zahl von 131 Geweihen, für jedes von ihnen wurde im Verzeich
nis Gewicht, Abschußort sowie -datum und Schütze festgehalten. 
Graf Kaspar war ein begeisterter Sammler von Jagdtrophäen. 
Neben den von seinen Jägern erlegten Stücken beschaffte er sich 
auch Geweihe, Gehörne und andere Trophäen von auswärts. Er

Das alte Oberdörfer 
Pfarrhaus an der Stelle 
des ehemaligen 
Vogthauses 
(Foto: Stadtarchiv)
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selbst konnte aufgrund seiner angeschlagenen Gesundheit kaum 
an anstrengenden Jagden teilnehmen38.
Insgesamt bieten die oben wiedergegebenen Inventare einen sehr 
schönen Einblick in die W ohnkultur im Umfeld der emsischen 
Zentrale in Dornbirn sowie in die Ausstattung der Oberdörfer 
Kapelle. Es fällt auf, daß der Turm trotz der Investitionen des 
Grafen Kaspar in die Baulichkeiten für anspruchsvollere W ohn
zwecke nur bedingt geeignet war. Zwar erfahren wir von einigen 
neuen Tischen und Schemeln, im großen und ganzen war aber 
der Zustand des Mobiliars eher schlecht. Überhaupt erweist sich 
die Ausstattung als recht spartanisch, einige Betten, Truhen, 
Kästen, Tische, Stühle und Schemel mußten genügen. Es findet 
sich kein Hinweis auf wertvollere Einrichtungsgegenstände. 
Interessant ist Erwähnung eines Archivschranks mit zehn Schub
laden, der davon Zeugnis ablegt, daß einst Urkunden und Akten 
im Turm verwahrt wurden. In diesem Zusammenhang steht auch 
die Nennung eines Schreibstübleins, das allerdings zur Zeit der 
Abfassung des Inventars als Lagerraum für Eisengerätschaften 
mißbraucht wurde.
Kulturgeschichtlichen Reiz besitzt die Aufzählung des vorhande
nen Trinkgeschirrs. Die beiden großen Biergläser bilden immer
hin den bislang frühesten Hinweis auf Biergenuß in Dornbirn, 
der um diese Zeit in Vorarlberg sicher kaum verbreitet war. Im 
Vordergrund stand nämlich noch immer der Weinkonsum. Viel
leicht stammen diese Biergläser aus den flandrischen Feldzügen 
der Emser. Als Besonderheit wurden auch die vier mailändischen 
Gläser betrachtet. Daneben gab es einfache Gläser und die 
hölzernen Becher, die bei der bäuerlichen Bevölkerung üblich 
waren.
Militärische Bedeutung besaß das Oberdörfer Schlößlein in 
keiner Weise mehr. Das ergibt sich aus dem wenig eindrucksvol
len Waffenarsenal, das gerade noch aus sechs alten Hakenbüch
sen und zwei Hellebarden bestand. Die Existenz einer Feuer
spritze dagegen ist für die Geschichte der Brandbekämpfung in 
Dornbirn ein erster wichtiger Ansatzpunkt. Die Ausstattung der 
Wirtschaftsgebäude mit landwirtschaftlichem Gerät war ebenfalls 
recht bescheiden. Am Zustand der Turmeinrichtung änderte sich 
in den nächsten vierzig Jahren, wie aus Nachträgen einer 
späteren Hand und einem weiteren Inventar von 1657 ersichtlich 
ist39, herzlich wenig, außer daß zwischenzeitlich das Trinkge
schirr, drei der sechs Hakenbüchsen und die beiden Hellebarden 
abhanden gekommen sind.
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